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Energietipp April  

E-Mails aufräumen und  

Klima schützen 
Wassersparen - durch das Löschen von Daten? 

Im August 2025 wurde in Großbritannien zum Lö-
schen alter E-Mails und Bilder aus der Cloud auf-
gerufen. Das Land litt unter einer Dürreperiode. 
Aber was hat Wasser mit meinen Daten in der 
Cloud zu tun? 

Es wird immer mehr: Musik und Filme streamen, 
die Programme in der Cloud nutzen, Datenanaly-
sen durchführen, schnell mal KI fragen… Alle 
diese Daten dazu liegen in Rechenzentren und 
können von dort jederzeit und nahezu von über-
allher abgerufen werden. Die Server brauchen 
Strom und Kühlung. Mehr gespeicherte Daten be-
deutet also mehr Energieverbrauch.  

Das heißt: weniger Daten können langfristig den Strom bedarf senken und so CO2 reduzieren.  

Und welche Rolle spielt das Wasser? 

Rechenzentren verbrauchen direkt und indirekt große Mengen an Wasser zur Kühlung, Befeuchtung 
und Stromerzeugung. Der Verbrauch hängt stark vom Rechenzentrum ab, seiner Größe und der ein-
gesetzten Technik zum Kühlen, der Außentemperatur, etc. Oft wird noch Trinkwasser zur Kühlung 
eingesetzt, da es die Leitungen nicht so stark belastet. In einigen Rechenzentren werden auch offene 
Kühlungssysteme genutzt, die einen sehr hohen Wasserverbrauch haben.  

Eine typische Hyperscale-Anlage verbraucht täglich 300,000 bis 5 Millionen Gallonen Wasser (1,14 

Mio l – 19 Mio l) – das entspricht dem Verbrauch einer Kleinstadt. (Quelle: Wassernutzungseffizienz 

im Rechenzentrum: Praktischer Leitfaden – Genesis Water Technologies) 

Aber helfen da meine alten E-Mails und Bilder? 

Der Bayerische Rundfunk hat errechnet, dass die tatsächlich eingesparten Wassermengen durch das 
Löschen von E-Mails verschwindend gering sind. Eine typische 18-TB-Festplatte, wie sie in Rechen-
zentren verwendet wird, verbraucht im Leerlauf zwischen 5 und 6 Watt, und da Daten in der Regel 
mehrfach abgespeichert werden, ergeben sich daraus etwa 11 kWh pro Terabyte und Jahr. Daraus 
folgt ein Wasserbedarf von etwa 20 Litern pro Terabyte gespeicherte Daten pro Jahr. Somit würde 
das Löschen von 1.000 E-Mails maximal ein paar Milliliter Wasser pro Jahr einsparen. Selbst eine ein-
zige um eine Minute verkürzte Dusche spart mehr Wasser als das Löschen mehrerer Terabyte. 

Es gibt aber bereits Ansätze, den Wasserverbrauch einzudämmen:  

Microsoft hat sich z. B. verpflichtet, bis 2030 wasserpositiv zu werden. Um dieses Ziel zu erreichen, 
wird Microsoft mit der Einführung von geschlossenen Kühlsystemen beginnen, bei denen kein Was-
ser durch Verdunstung verloren geht. 

Trotzdem: Daten auf der eigenen Festplatte zu speichern statt in der Cloud spart CO2.  

  

https://de.genesiswatertech.com/Blog-Post/Leitfaden-zur-effizienten-Wassernutzung-in-Rechenzentren/
https://de.genesiswatertech.com/Blog-Post/Leitfaden-zur-effizienten-Wassernutzung-in-Rechenzentren/
https://local.microsoft.com/wp-content/uploads/2021/11/Datacenter-water-consumption-fact-sheet.pdf
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Und was kostet uns das an Energie bzw. CO2?  

Wie viel CO₂ emittiert wird, hänge stark davon ab, wie effi-
zient die Rechenzentren betrieben werden. Pro Terabyte 
Daten, die ein Jahr in der Cloud gespeichert werden, kön-
nen zwischen 105 und 153 Kilogramm CO₂ anfallen – die 
Bandbreite ist also auch hier sehr groß.  

„Der Energieverbrauch mancher Rechenzentren ent-
spricht dem einer Kleinstadt“ sind Sätze, die man häufi-
ger liest, aber:  

Wie wird der Verbrauch an Energie und Wasser eines Re-
chenzentrums errechnet? Welche Daten werden genom-
men?  

Bitkom Hauptgeschäftsführer Bernhard Rohleder sagt, 
dass für eine Studie zur Ermittlung des Verbrauchs nur der 
Betrieb der Rechenzentren untersucht wurde, "denn nur 
das können wir auch wirklich beeinflussen". Es sind also 
nur der Stromverbrauch der Server, des internen Netzes 
sowie der nötigen Kühlung einbezogen. Die Herstellung 
der Server-Computer, der Netzwerkkomponenten sowie 
der Transport der Daten fließen nicht in die Rechnung ein. 
Ergebnis war: Im größten Rechenzentren-Ballungsgebiet – 
in Frankfurt am Main und Umgebung – hat jedes einzelne 
Rechenzentrum einen Stromverbrauch, der so groß wie 
der einer Kleinstadt ist. Zusammen machen sie ein Viertel des Gesamtstromverbrauchs der Stadt mit 
ihren gut 750 000 Einwohnern aus. (Quelle: Süddeutsche, Feb. 2022) 

 

Einige Zusatzinfos:  

Zahlen zum Vergleich, die verdeutlichen, wie digitaler Müll das Klima belastet  
(https://www.worldcleanupday.de/): 

• Google-Suche:  0,2 g CO₂ pro Anfrage 
• ChatGPT-Prompt:  4,32 g CO₂ 
• E-Mail: 0,3–10 g CO₂ (je nach Anhängen) 
• 30-minütiges Online-Meeting: 75–500 g CO₂ 
• Foto in der Cloud:  1 g CO₂ 

 

     Praktische Schritte für den Schulalltag 

- Leere Spam und Papierkorb regelmäßig. 

- Speichere große Dateien lokal oder auf dem Schulserver und sende nur Links statt Anhänge. 

- Lösche alte E-Mails mit großen Anhängen, nachdem du die Datei lokal gespeichert hast.  

- Abonniere Newsletter nur, wenn du sie wirklich liest. 

 

Eine erfolgreiche Reinigung wünscht das Team von e&u! 


